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EDITORIAL

Das Büro für Technikfolgen-Abschätzung beim Deutschen Bun-
destag hat in diesem Sommer die Bibliotheken ins Visier genom-
men. Zwischen Abhandlungen zu »Nachhaltigem Textilrecycling« 
und »Bioprinting für medizinische Anwendungen« veröffentlichte 
die Einrichtung einen Bericht über »Die Zukunft der Bibliotheken«. 
Das überrascht, denn im Rahmen des sogenannten Horizon-Scan-
ning geht es eigentlich darum, neue technologische Entwicklun-
gen frühzeitig zu identifizieren und deren Chancen und Risiken 
zu bewerten. Die Analysen dienen vor allem der Politikberatung, 
insbesondere dem Bundestagsausschuss für Bildung, Forschung 
und Technikfolgen-Abschätzung, als Orientierungshilfe für künf-
tige Entscheidungen.

In der praktischen Umsetzung wird das Horizon-Scanning im 
Wesentlichen als Kombination aus Literaturrecherche – bei der Bi-
bliotheksstudie unter anderem auch in BuB – und Befragungen von 
Expertinnen und Experten durchgeführt. Auf dieser Grundlage ist 
es dem Büro für Technikfolgen-Abschätzung gelungen, die aktuelle 
Bibliothekslandschaft solide zu zeichnen, mit den Problemen zum 
Beispiel bei der digitalen E-Book-Ausleihe, der Sonntagsöffnung 
Öffentlicher Bibliotheken und der Lizenzierung wissenschaftlicher 
Publikationen bis hin zu den Erfolgen unter anderem bei der zu-
nehmenden Umwandlung von Bibliotheken zu dritten Orten. Was zu 
kurz kommt, ist der Blick in die Zukunft mit fundierten Prognosen 
und realistischen Szenarien. Das Mega-Thema »Künstliche Intel-
ligenz« wird – das ist verwunderlich – im Zukunftsbericht nur am 
Rande erwähnt.

Ein Blick in das Dokument lohnt dennoch. Zum Schluss lautet 
die Empfehlung immerhin: »Das Spannungsfeld zwischen einer 
zunehmenden Bedeutung von Bibliotheken und finanziellen Eng-
pässen kann nur durch politische Entscheidungen über Priorisie-
rung von Haushaltsmitteln zugunsten der Bibliotheken verringert 
werden. Diese würde dem Umstand Rechnung tragen, dass Biblio-
theken wichtige Räume für die Entwicklung von Medienkompeten-
zen bieten und nachhaltig als Orte der Begegnung und Demokra-
tiestärkung gestaltet werden sollten.« Hoffentlich kommt das bei 
den Entscheidungsträgern an! Der Bericht ist unter dieser Adresse 
zu finden: https://publikationen.bibliothek.kit.edu/1000183037

Bernd Schleh, Leitender BuB-Redakteur

»Die Zukunft der Bibliotheken«
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SCHWERPUNKT

KULTUR- 
TECHNIK  

SCHREIBEN
Lessing, Leibniz, Kant, Jor-
ge Luis Borges und Ricarda 
Huch: Bibliothekare und 
Bibliothekarinnen haben 
schon immer selbst zur Feder 
gegriffen. Warum und ob 
das heute noch so ist, un-
tersuchen wir im aktuellen 
Schwerpunkt ab Seite 600. 
Beim Philosophen Friedrich 
Nietzsche lernen wir, dass 
das Schreibwerkzeug auch 
das Denken beeinflusst. Und 
die kroatische Autorin Dragica 
Rajčić Holzner erzählt uns, 
wie sie zum Schreiben ge-
kommen ist – in ihrem einzig-
artigen »Gastfrauendeutsch«.

Foto: Friedrich-Nietzsche-Stiftung 
Naumburg/Saale
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Nature  
              Journaling  
                                   verbindet � 
Teilhabe durch Schreiben und Skizzieren

Wir erinnern uns: Weltweit haben Bi-
bliotheken in der Corona-Zeit vieler-
orts ihr Umfeld neu entdeckt, sind 
nach draußen gegangen, ins Freie und 
ließen sich anregen von dem, was in 
Natur und Landschaft einwirkt auf 
die Wahrnehmung und Kommunika-
tion von Menschen. Bald zeigte sich: 
Es geht hier nicht um Notlösungen in 
einer Ausnahmesituation. Es geht um 
eine veränderte Perspektive für bib-
liothekarische Aufgaben und Chan-
cen in der Verbindung zur Mitwelt. 
Und eben das bietet spannende Mög-
lichkeiten der Weiterentwicklung – 
bis heute.

Vor allem in den USA ist in den vergan-
genen Jahren eine besondere Form des 
Schreibens und Zeichnens vermehrt 
auch als Angebot von Bibliotheken zu 
beobachten, die zunächst an vielleicht 
etwas antiquiert anmutende Naturta-
gebücher wie zum Beispiel »Vom Glück, 
mit der Natur zu leben« von Edith Hol-
den1 denken lässt, und sich davon doch 
in mancher Hinsicht unterscheidet: Na-
ture Journaling2. 

So berichteten in den letzten Jahren 
die Delaware County Libraries, die Wal-
nut Creek Library wie auch die Farming-
ton Libraries3 von ihren Angeboten dazu 
– um nur einige Beispiele zu nennen.

Im Kontext von Nachhaltigkeit und 
Naturerfahrung wächst inzwischen auch 
hierzulande4 in einigen Regionen das In-
teresse daran – besonders in den Groß-
städten unter jüngeren Erwachsenen5. 
Denn wer es ausprobiert, merkt schnell: 
Bibliotheken sind gute Orte, um diese 
unkomplizierte und alltagstaugliche 
Verbindung von Sprache, Zeichnen und 
Naturwissen für alle Generationen anzu-
regen und zu pflegen.

»Nature Journaling« – was heißt das?

Eine treffende Übersetzung ist schwie-
rig: Denn »Naturtagebuch« lässt eher 
an eine private Besinnung auf persön-
liche Befindlichkeiten in der Natur 
denken. Das kann natürlich auch ge-
schehen – aber Nature Journaling lebt 
zugleich davon, in einen offenen Aus-
tausch mit anderen zu den Aufzeich-
nungen zu kommen. Genauer gesagt: 
zu dem, was verschiedene Menschen in 
ganz unterschiedlicher Weise in der Na-
tur wahrnehmen, skizzieren und notie-
ren. Selbsterfahrung steht eher nicht im 
Fokus.

Um was genau also geht es? Die 
Bandbreite an Methoden und Akzen-
ten, die bei Nature Journaling in unter-
schiedlicher Weise zur Anwendung kom-
men, ist groß und eröffnet viele indivi-
duelle Freiheiten für die Ausgestaltung: 
Man geht in einen stillen Kontakt oder 
Dialog mit der Natur, nimmt wahr, skiz-
ziert und beschreibt mit Stift oder Pin-
sel, Skizzen und Worten, was da ist, hält 
auch Fragen und Gedanken fest, die ei-
nem dabei in den Sinn kommen und tut 

FOYER AUF DEN GRÜNEN PUNKT GEBRACHT

Die Bandbreite an Methoden und Akzenten, die bei Nature Journaling in unterschiedlicher 
Weise zur Anwendung kommen, ist groß und eröffnet viele individuelle Freiheiten für die 
Ausgestaltung. Foto: Brandt
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das teils in dokumentarischer, teils auch 
in künstlerisch-gestaltender Form mit 
Kurzlyrik, Mal- und Zeichentechniken.

Ganz wichtig dabei: Weder bei den 
kreativen Ausdrucksformen noch bei 
den naturwissenschaftlichen Aspek-
ten der Beobachtung und Dokumenta-
tion steht das eigene Talent und Fach-
wissen im Vordergrund! Natürlich darf 
und wird sich dieses mit der Zeit durch 
Übung und Fragen von ganz allein ver-
tiefen und erweitern. Doch jede und je-
der sucht und findet beim Nature Jour-
naling zunächst jene Form, die am bes-
ten dazu geeignet ist, sich ganz auf die 
Wahrnehmung von Details und Beob-
achtungen in der Natur zu konzent-
rieren – nicht auf die Perfektion, Opti-
mierung und Präsentation des eigenen 
Könnens!

Gut, dass manche Fragen bei 
Nature Journaling offen bleiben 
und nicht alles messbar ist.

Gewiss ist es nicht generell falsch, die 
Frage nach Techniken und Erwartun-
gen zu stellen. Aber manchmal führt der 
ergebnisorientierte Blick dazu, vom Ei-
gentlichen wegzukommen: Was nehme 
ich beim Schauen und Hören, gerade 
durch das Unverhoffte, Ungeplante und 
Überraschende von der Mitwelt wahr? 
Welche Bilder, Worte, Zeichen, welche 
Haltung und Bewegung im Freien helfen 
mir bei dieser Wahrnehmung? Und wel-
che Gedanken und Ideen mischen sich in 
das Gespräch mit der Natur ein?

Im möglichen Austausch dazu – im 
Sinne einer Chance und nicht als Muss 
– braucht es manchmal ein bisschen 
Zeit, um wegzukommen vom Verglei-
chen: Die unausgesprochene Frage, wer 
das »schönste Bild« präsentieren kann, 
steht oft noch eine Weile im Raum. Hier 
beginnt ein Lernprozess, um gemein-
sam eher dem Tiefen als allein dem vor-
dergründig Schönen auf die Spur zu 

kommen: Was erzählt uns die Welt?
Es geht also – Hartmut Rosa6 lässt 

grüßen – um die Erfahrung einer Re-
sonanzbeziehung zu einer Mitwelt, die 
elementare Lebenszusammenhänge of-
fenbart und uns nicht mit Objekten ge-
genübersteht, sondern mit Subjekten 
begegnet. Unverfügbares ist immer mit 
im Spiel und kann durch Bilder, Zahlen 
oder Worte bewusst, aber nicht vollstän-
dig erfasst werden. Gut, dass manche 
Fragen bei Nature Journaling offen blei-
ben und nicht alles messbar ist.

Vielfältige Gestaltungsmöglichkeiten 
statt Perfektion

Wenn Hartmut Rosa in einem erwei-
terten Sinne von »Anverwandlung der 
Welt« spricht, versteht er die Inspi-
ration durch eine solche Begegnung 

beziehungsweise Beziehung als Grund-
lage für kreative und schöpferische 
Prozesse. 

Ob man diese Kreativität ganz 
schlicht mit Bleistift erfährt oder eine 
kleine Aquarell-Ausrüstung mit ins 
Freie nimmt, bleibt der persönlichen 
Vorliebe überlassen. Und für die Worte 
bedeutet das: Von Zählungen, Beschrei-
bungen, Assoziationen und Fragen bis 
hin zu poetischen Formen als Ausdruck 
von Stimmungen ist alles möglich. In-
spirierend kann es zum Beispiel sein, 
dabei auch nach Wortneuschöpfun-
gen zu suchen, um Phänomene zu be-
schreiben, die sich so weder zeichnen 
noch mit dem bekannten Vokabular fas-
sen lassen. Solche Neuschöpfungen die-
nen dann vielleicht als Vorstufe für po-
etische Formen – Akrosticha, Haikus, 
Elfchen – die sich damit zu Stimmungs-
bildern gestalten lassen und diesen so 

FOYER AUF DEN GRÜNEN PUNKT GEBRACHT

Beim Nature Journaling geht man in einen stillen Kontakt oder Dialog mit der Natur, nimmt 
wahr, skizziert und beschreibt mit Stift oder Pinsel, Skizzen und Worten, was da ist. Foto: 
Brandt
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Susanne Brandt, geboren 1964, 
studierte Bibliothekswesen und 
berufsbegleitend Kulturwissen-
schaften und Nachhaltigkeitsma-
nagement, qualifiziert als Rhyth-
mikpädagogin und Bildungsrefe-
rentin für nachhaltige Entwicklung, 
in Teilzeit bei Bibliotheken SH tätig 
für Kooperationen und Weiterbil-
dung im Bereich Bildung für nach-
haltige Entwicklung, Sprach- und 
Leseförderung, daneben freiberuf-
lich mit Workshops und Publikati-
onen im Bereich Natur und Kultur 
engagiert.

1 Edith Holden: Vom Glück, mit der Natur 
zu leben. München: dtv, 2013 

2 John Muir Laws/Emilie Lygren: How 
to teach Nature Journaling. Berkeley: 
Heyday, 2020

3 https://www.farmingtonlibraries.org/
event/nature-journaling

4 https://www.berlin.de/stadtbiblio-
thek-neukoelln/bibliotheken/ger-
trud-hass-bibliothek/artikel.1574893.
php

5 Verena Hillgärtner: Nature Journaling. 
Stuttgart: Kosmos, 2023

6 Harmut Rosa: Resonanz. Eine Soziologie 
der Weltbeziehung. Frankfurt: Suhr-
kamp, 2016

7 https://www.naturejournalingweek.com/

8 https://waldworte.eu/2024/10/04/
nature-journaling-mit-dem-farben-
spiel-der-herbstblaetter/

eine ganz eigene Farbigkeit und Origi-
nalität verleihen.

Aber es kann auch ganz anders ge-
hen: Wer eher an Vogelzählungen und 
Veränderungen der Vegetation interes-
siert ist, wird Worte und Zahlen nut-
zen, um für dieses Interesse möglichst 
regelmäßig Datenmaterial zusammen-
zutragen. Wie auch immer: Die einen 
wie die anderen werden im Prozess der 
skizzenhaften Aufzeichnungen und No-
tizen im Freien merken, wie man dabei 
mit allen Sinnen immer tiefer eintaucht 
in das, was sich in der Natur vor einem 
auftut – und wie das Grübeln im Kopf 
wie auch das Kreisen um sich selbst so-
lange Pause macht!

Verbundenheit vor Ort und weltweit – 
auch digital

So asketisch und »aus der Zeit gefallen« 
das Zeichnen mit Bleistift in einem No-
tizbuch aus Papier auch anmuten mag 
– mit »Technikfeindlichkeit« hat Nature 
Journaling nichts zu tun! Zur Freiheit 
des Experimentierens gehört ebenso, 
dass zum Beispiel Fotografien in ein 
Journal mit eingebaut werden kön-
nen, wenn das in der jeweiligen Situa-
tion und Nacharbeit sinnvoll und hilf-
reich erscheint. Es gilt: Einfach auspro-
bieren – und der Unterschied zwischen 
der Entstehung eines Fotos und einer 
Zeichnung bei dem, was man wirklich 

mit allen Sinnen erfassen und weiter 
bedenken möchte, wird sich zeigen. 
Bei einem so, bei einer anderen anders.

Auch für digitale Austauschformen 
bietet Nature Journaling in angenehm 
kollegialer und unaufgeregter Atmo-
sphäre eine große Reichweite und Ver-
ständigung über Grenzen hinaus: Jähr-

lich trifft sich die internationale Nature 
Journling Community zur Nature Jour-
naling Week7, zeichnet und schreibt je-
weils vor Ort zu einem gemeinsamen 
Thema, tauscht die unterschiedlichen 
Perspektiven dazu im digitalen Raum 
aus und lernt voneinander: eine fried-
volle, empathische und ganz von Viel-
falt geprägte Erfahrung in einer von 
Spaltung, Verhärtung und Machtkämp-
fen erschöpften Welt.   

Mit dieser Lust am Perspektivwech-
sel treffen sich die Freundinnen und 
Freunde von Nature Journaling also 
nicht zum Wettstreit um die beste Me-
thode und die perfekte Ausrüstung, 
sondern für ein kollegiales Teilen von 
unterschiedlichen Erfahrungen. So je-
denfalls sollte es sein. Und so könnten 
es auch in Bibliotheken immer größere 
Kreise ziehen – von Kindern bis hin zum 
Seniorenalter. 

Wo also Menschen in Bibliothe-
ken einen öffentlichen Ort für sich fin-
den, an dem sie zum Beispiel regel-
mäßig miteinander stricken oder in 
aller Stille Bücher lesen, um sich an-
schließend vielleicht dazu auszutau-
schen, kann auch ein »Nature-Journa-
ling-Treffpunkt« ganz unkompliziert 
und ohne nennenswerten Raum- und 

Materialbedarf zum Mitmachen einla-
den. Man braucht dafür keinen Wald 
vor der Tür und kein Atelier unterm 
Dach. Vielleicht unternimmt man ge-
meinsam einen Spaziergang in einen 
nahegelegenen Park. Oder man bringt 
bei Regenwetter kleine gesammelte 
Schätze einfach mit und zeichnet di-
rekt in der Bibliothek: eine getrocknete 
Mohnkapsel aus dem Garten, eine Mu-
schel aus dem Urlaub, ein besonderer 
Stein, eine Eichel, ein Herbstblatt8…

Die Gespräche, die sich dazu ent-
wickeln sind genauso ergebnisoffen, 
wie der Prozess der Gestaltung auch. 
Nicht immer ergibt sich aus der Wahr-
nehmung gleich eine Lösung für Um-
weltprobleme, die dabei vielleicht zur 
Sprache kommen. Und doch kann das 
aufmerksame Einfühlen, Mitgehen 
und in den Blick nehmen etwas verän-
dern. Es geht um die Hoffnung, durch 
eine sensiblere Haltung zu dem, was 
uns umgibt vielleicht ein veränder-
tes Verhalten der Mitwelt gegenüber 
einzuüben. Und mit dieser Erfahrung 
nicht allein zu bleiben. 

Susanne Brandt

Praxis-Tipp 

Die NABU-naturgucker-Akademie 
bietet ein empfehlenswertes digi-
tales Fortbildungs-Format zu Na-
ture Journaling Grundwissen an. 
Die Teilnahme am Kurs ist kosten-
los und zeitlich unbegrenzt möglich 
über diesen Link: https://nabu-na-
turgucker-akademie.de/ilias.php?-
baseClass=ilrepositorygui&reload-
public=1&cmd=&ref_id=1
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Zeitschrift neu aufgelegt und  
Bibliotheksatlas veröffentlicht � 
Aktuelle Entwicklungen aus dem Nachbarland Frankreich

Nachrichten aus dem französischen 
Bibliothekswesen erscheinen hier-
zulande nur sporadisch. Karsten 
Schuldt hat zwei interessante aktuelle 
Entwicklungen aus dem Nachbarland 
für BuB zusammengefasst:

»Bibliothèque(s)« neu aufgelegt

Ab 2002 erschien in Frankreich die 
Zeitschrift »Bibliothèque(s): Revue 
de l’Association des Bibliothécaires de 
France«. Inhaltlich war sie gut mit »BuB 
- Forum Bibliothek und Information« 
zu vergleichen. Sie war vor allem für 
Öffentliche Bibliotheken gedacht und 
enthielt zahlreiche Meldungen und Be-
richte aus solchen Bibliotheken. Gleich-
zeitig diente sie dem im Titel genannten 
Berufsverband als Mitteilungsplattform 
und wurde vom Kulturministerium, 
welches in Frankreich einen größeren 
Einfluss auf die Bibliotheken hat als in 
den deutschsprachigen Ländern, ge-
nutzt, um Informationen zu verbrei-
ten. Zudem wurden oft grundsätzliche 
Themen, die einen Bezug zum Biblio-
thekswesen hatten, in längeren Beiträ-
gen aus der Soziologie, Philosophie und 
vergleichbaren Wissenschaften thema-
tisiert. Ende 2020 wurde die Zeitschrift 
eingestellt.

Erfreulicherweise wurde sie nun An-
fang dieses Jahres vom gleichen Ver-
band wiederbelebt. Sie soll jetzt, mit ei-
nem veränderten Profil, zweimal im Jahr 
erscheinen, allerdings nur als gedruckte 
Variante. Bis zum Redaktionsschluss 
lag die Ausgabe aus dem Mai 2025 vor. 
Diese Ausgabe im A4-Format umfasst 68 
Seiten. Das »Dossier« – vergleichbar mit 
dem »Lesesaal« in BuB – beschäftigt sich 
mit Formen der Evaluation in Öffentli-
chen Bibliotheken, wobei dazu zum Bei-
spiel auch Gemeinwohlanalysen gezählt 

werden. Zudem enthalten sind unter an-
derem eienn Bildbericht über eine Bib-
liothek in Barcelona, Informationen aus 
der Arbeit der Kommissionen des Ver-
bandes und drei Rezensionen. 

Verglichen mit anderen französi-
schen Publikationen sind die Text recht 
kurz und prägnant verfasst, höchstens 
drei Seiten lang. Abgesehen davon, dass 
selbstverständlich Französischkennt-
nisse notwendig sind, bietet sich die Lek-
türe der jetzt wieder bestehenden Zeit-
schrift an, um einen Überblick zu den 
Themen und Entwicklungen des Öffent-
lichen Bibliothekswesens in Frankreich 
zu erhalten, welches sonst im deutsch-
sprachigen Bibliothekswesen kaum 
wahrgenommen wird.

Homepage: www.abf.asso.fr/162/ 
168/676/ABF/la-revue-bibliotheque-s-

Atlas des bibliothèques territoriales 
(Frankreich)

Es gibt in Frankreich eine Bibliotheks-
statistik, an der alle Bibliotheken des 
Landes teilnehmen sollen. Aber diese 
funktioniert anders als in den deutsch-
sprachigen Ländern. Die Daten werden 
vom »Observatoire de la lecture publi-
que« (Observatorium für Mediennut-
zung) gesammelt, welches beim Kultur-
ministerium angesiedelt ist. Insoweit ist 
dies in Frankreich eine staatliche Auf-
gabe. Anders als in Deutschland oder 
der Schweiz werden diese Daten aber 
nicht jährlich publiziert, auch nicht in 
einer Zusammenfassung, wie das für 
die Öffentlichen Büchereien in Öster-
reich passiert. Sie werden aber offenbar 
den Bibliotheken intern zur Verfügung 
gestellt.

Genutzt werden sie aber, um in un-
regelmäßigen Abständen größere Pu-
blikationen über das gesamte Öffentli-
che Bibliothekswesen zu erstellen. Die 

letzte war der »Atlas des bibliothèques 
territoriales«, erschienen Anfang 2024. 
Erarbeitet wurde er zum Teil an der Uni-
versité de Rouen Normandie, welche 
die Daten mithilfe der Statistiksprache 
R aufbereitete. 

Bibliotheken finden sich,  
immer besser ausgestattet, 
auch außerhalb der Metropole 
und anderer Großstädte. 

In dem Dokument werden zuerst Daten 
über die Bibliotheken, welche solche 
geliefert haben, jeweils auf einer Karte 
des Landes und seiner Überseegebiete 
dargestellt und dann kommentiert. An-
schließend passiert dies nochmal für je-
des Departement (vergleichbar mit den 
deutschen Bundesländern). Im dritten 
Teil des Atlas werden ausgewählte Bib-
liotheken auf je einer Seite dargestellt. 
Die erhobenen Daten sind teilweise tief-
gehend, zum Beispiel zur Zugänglich-
keit der Bibliotheken. Betont wird in den 
Texten, dass die Strategie der »Dezentra-
lisation«, welche seit den 1980er-Jahren 
versucht, politische Entscheidungen von 
Paris weg und in die Departements und 
Gemeinden hinzuverlagern, im Bereich 
der Öffentlichen Bibliotheken erfolg-
reich sei. Bibliotheken fänden sich, im-
mer besser ausgestattet, auch außerhalb 
der Metropole und anderer Großstädte. 
Zudem würden sie Angebote machen, 
welche zunehmend genutzt werden.

Was der Atlas zeigt, ist (a) wie die 
grundsätzliche Situation in Frankreich 
ist und (b) was für Auswertungen und 
Darstellungen mit Daten aus einer Bib-
liotheksstatistik möglich sind.

URL: https://shs.hal.science/halshs-
04444109v1/file/Atlas_Des_Bibliothe-
ques_Territoriales%20%281%29.pdf

Karsten Schuldt
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»The Pen Scribbles« / Friedrich Nietzsche’s 
Writing Tools (Ralf Eichberg) 
(pp. 600 – 603)

In the early years of his career, Friedrich 
Nietzsche was a professor of classical philo-
logy at the University of Basel. In May 1879, 
however, he gave up his position on account 
of illness. What followed was a period of rest-
less travels in search of regions and climatic 
conditions that would relieve his ailments 
and contribute to more creativity and inspi-
ration. During this phase of his life, he ironi-
cally called himself a »former professor, now 
fugitivus errans,« a roving fugitive. A noma-
dic existence began, during which all other 
aspects of his life had to be adapted. This, of 
course, also influenced the techniques of his 
writing. We can no longer imagine the philo-
sopher as someone sitting at a desk or in a 
large university library. The era of academic 
embeddedness, with its comforts but also its 
constraints, was definitively over for Nietz-
sche. His writing and thinking style shifted 
from academic prose to philosophical apho-
rism, as evidenced by the works of his Enligh-
tenment-oriented middle period.

The homeless philosopher sought out 
means to compensate for the limitations cau-
sed by his health and to make the peripatetic 
life as agreeable as possible. In doing so, he 
was quite open to modern technology. He was 
even prepared to try, as an »early adopter,« 
unripe novelties, such as a small portable 
soda stove for cooking, which would accom-
pany him while shuttling between the Medi-
terranean and mountain regions.

It is therefore not surprising that Fried-
rich Nietzsche is regarded as the first philo-
sopher to use a typewriter. After he first ex-
pressed the wish for such a device in August 
1881, his sister Elisabeth gave him one as 
gift. His friend Paul Rée arranged the trans-
port of it to Nietzsche’s winter quarters in 
Genoa in February 1882. It was a so-called 
Hansen Writing Ball produced by the Danish 
firm Malling-Hansen.

»Engage in Politics with a Passion!« / A Di-
scussion on the Role of Libraries as Brid-
ge-builders for Democracy, Science, and So-
ciety during the 3rd National Congress on Li-
brary Policy (Kristin Bäßler)
(pp. 616 – 619)

At the 3rd National Congress on Library Po-
licy organised by the German Library As-
sociation (Deutscher Bibliotheksverband / 
dbv), around 200 representatives from cul-
ture, education, science and politics discus-
sed the role of libraries as bridge-builders for 
democracy, science and society. How do lib-
raries create open spaces that facilitate en-
counters and exchanges? And how can ac-
cess to education and information be made 
barrier-free? How do they safeguard research 
data and make it freely accessible? And how 
do libraries empower citizens to handle data 
confidently, and to recognise misinformation? 
These questions are already evidence of the 
range of tasks that libraries currently need 
to navigate and the questions that naturally 
follow: how can libraries fulfil these tasks in 
the face of tight public finances? And what 
statutory frameworks do libraries require to 
perform their duties? These questions were 
discussed on 9 October under the headline 
»Spaces for an Open Society and Science,« 
during the congress which was held at the Al-
lianz Forum in Berlin.

The discussions made it clear that libra-
ries are much more than mere storehouses of 
knowledge. They are societal engines, brid-
ges between citizens and science, meeting 
places and learning spaces that make de-
mocratic values tangible. It remains a chal-
lenge to equip them sustainably, to trans-
form them digitally, and to strengthen their 
role as social hubs – a task that politics, go-
vernmental agencies and libraries must ta-
ckle together. The congress’s messages were 
clear: libraries require statutory frameworks, 
stable funding, and political backing in order 
to fulfil their duties.

Making Libraries Great Places in Kazakhstan 
/ Insights into Kazakh Libraries during and 
after the 2025 IFLA Conference (Claudia Lux)
(pp. 632 – 635)

In the summer of this year, the annual con-
ference of the International Federation of 
Library Associations and Institutions (IFLA) 
took place in Astana, Kazakhstan. The former 
German IFLA president, Claudia Lux, not only 
attended the conference but also visited nu-
merous libraries in this up-and-coming coun-
try. For BuB, she shares her impressions of fa-
cilities which she found to be simultaneously 
modern and traditional. The 89th IFLA World 
Library and Information Congress in August 
2025 was a wonderful opportunity for Ka-
zakh colleagues to present some of their 
12,000 libraries. In several plenary sessions, 
they spoke about the development of their li-
braries, particularly since some of them first 
attended an IFLA conference in Istanbul in 
1995 where the role of the Internet had been 
on the agenda. Also influential was the 1994 
IFLA Public Library Manifesto which, in its 
new edition in 2022 , now plays a particularly 
large role in Kazakhstan and has provided an 
important impetus for public libraries.

At the same time, Kazakh librarians also 
spoke of the limited government support for 
libraries and the dogged efforts needed to 
achieve successes for libraries and the li-
brary profession. There is a constant turno-
ver of people within the ministries, and ever-
yone wants to put their own mark on the laws 
under consideration, something which is not 
always sensible and does not align with the 
proposals of library representatives. Overall, 
the talks were notable for including examples 
of good practice from around the country. Du-
ring the library tours in the capital, further li-
braries and the services being offered for the 
general public were showcased.

Translated by Martha Baker

Summary
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